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Gipfeltre� en 
Das World Tourism 

Forum Lucerne wird 
neu jährlich durch-

geführt, 2018 erst-
mals in China. CEO 
Martin Barth erläu-

tert die Gründe. 
Seite 2

Enttäuschung
Der Mehrwert-

steuer-Sondersatz  
für die Beherber-

gung soll verlängert 
und nicht verankert 

werden. Zum Un-
mut der Hotellerie.

Seite 4

Innovation
Zur Förderung des 

interaktiven Touris-
mus hat der Frei-

burger Tourismus-
verband eine neue 
Plattform lanciert. 

Seite 10

Ka� eetrends
Spitzenköche 

kochen mit Grand 
Crus, eine Cafébar 

expandiert, und das 
erste Dr. Oetker Café. 

Seite 17 bis 20

hotelrevue
Die Schweizer Fachzeitung für Tourismus|Avec cahier français

D I E S T E L L E N - U N D 
I M M O B I L I E N B Ö R S E

Braunwald

Kampf für ein 
Musikhotel wird 
weitergeführt
Architekt Peter Zumthor und der 
Stiftungsrat sind zuversichtlich, 
dass das Musikhotel in Braunwald 
realisiert werden kann. Nachdem 
die Gemeindeversammlung von 
Glarus Süd die Revision des Nut-
zungsplanes zurückgewiesen hat, 
soll die Vorlage im Herbst noch-
mals aufgelegt werden. dst
Seite 8

Gastronomisches Spitzentreffen

Portugiesen bekochen die Genfer
José Avillez, Chefkoch des mit 
zwei Michelin-Sternen dotierten 
«Belcanto» in Lissabon, konnte 
im Mandarin Oriental in Genf 
seine Kreationen präsentieren. 
Dabei traf Avillez auf Initiative 
der htr den Portugiesen Fernan-
do Martins, Chef des Restau-
rants Le Portugais, ältestes por-
tugiesisches Restaurants in der 
Schweiz. Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede waren � ema. aca
Seite 9

Das Hotelzimmer ist die ideale Umgebung für einen Abstecher in die virtuelle Realität. 123RF

Internationales Hotel Investment Forum IHIF

Profitable Hoteltrends
Mehr Community, 

mehr Wirtscha� lich-
keit: New Hospitality 

rentiert, das zeigte 
das IHIF 2017 Berlin.

Mehr Freiraum, mehr Gemein-
schaft, neu gedachter Service: 
New-Hospitality-Konzepte paa-
ren die Beherbergung mit gesell-
schaftspolitischen Visionen, ohne 
dabei die Rentabilität aus den 
Augen zu verlieren. Mit Gruppen-
belegung und Longstay, dank Fo-
kus auf neue Arbeitswelten wie 
Co-Working, treibt man Aufent-
haltsdauer und Belegungsrate 

nach oben. Community-Hospita-
lity muss dabei nicht Low Budget 
heissen, das zeigte sich deutlich 
am Internationalen Hotel Invest-
ment Forum IHIF in Berlin, an 
dem sich Investoren, Hotelbetrei-
ber und Architekten über die 
neuesten Trends austauschten. 
Im Gegenteil: Bewusst distanzie-
ren sich neue Player von Billig-
Design, wie «Roam» mit ihrem 

Co-Living-Konzept aber «keinem 
Ikea-Stil» oder Zoku aus Amster-
dam, die sich mit der 4-Sterne-
Hotellerie vergleichen. Das sozia-
le Erleben ermöglicht höhere 
Zimmerpreise, betonte Fredrik 
Korallus, CEO von Generator, am 
IHIF. 2 bis 3 Prozent mehr Pro� t 
erwartet auch Accor mit ihrem 
neuen Konzept Jo & Joe. gsg
Seite 13 bis 15

Editorial

Faszinierende
Innenwelten
der Hotellerie

Erfolgsgeschichte «Please 
Disturb». In nur vier Jahren hat 
sich der von hotelleriesuisse ins 
Leben gerufene Tag der o� enen 
Türen zu einem Publikumsmag-
neten entwickelt. Rund 14 000 
Personen, darunter viele 
Familien, nutzten am vergange-
nen Sonntag die Möglichkeit, 
hinter die Kulissen von 120 Hotels 
und zwei Hotelschulen in der 
Deutschschweiz zu blicken (die 
Romandie und das Tessin folgen 
am 21. Mai). Das zeugt von der 
ungebrochenen Faszination, die 
unsere Branche ausstrahlt. Schön, 
dass gerade Jugendliche so 
zahlreich in die Hotelwelten 
eintauchten, wo sie spielerisch in 
die Arbeitsprozesse mit einbezo-
gen wurden, sich mit Lernenden 
austauschten und mit dem neuen 
Beruf Hotel-Kommunikations-
fachfrau/-mann erste Bekannt-
schaft machten. Kompliment und 
ein grosser Dank an die Hoteliers 
und Mitarbeitenden der am 
«Please-Disturb»-Tag beteiligten 
Betriebe! (Impressionen auf Seite 
24 und auf htr.ch). 
Ermutigendes aus Deutschland. 
Ohne deutsche Gäste geht es 
nicht. Das gilt für unseren 
Tourismus auch dann, wenn die 
Fernmärkte boomen. Gut also, 
dass der Schweiz-Tourismus- 
Direktor mit ermutigenden 
Signalen und Indizien von der 
ITB zurückgekehrt ist. «Wir 
dürfen ab diesem Sommer wieder 
von steigenden Gästezahlen aus 
Deutschland ausgehen», 
prognostiziert Jürg Schmid in 
seinem Gastbeitrag auf Seite 3. 

Inhalt
meinung 2–3
thema 4–8
cahier français 9–12
hotel gastro welten 13–20
ratgeber & service, brands 21–22
impressum 22
people 23–24

Kennen Sie unseren 
täglichen News-
Service? Ihre 
Anmeldung unter 
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ITB-Megatrends 2017

Die Zukunft der Hospitality-Branche

José Avillez, Chef im Lissa-
bonner «Belcanto». zvg

Fernando Martins, Chef des 
«Le Portugais» in Genf. zvg

Die Zukunft der Hotellerie wird 
digitaler. Egal, wie man zur Digi-
talisierung steht, schreitet die 
technologische Entwicklung un-
aufhaltsam voran und bietet 
auch den Hoteliers immer neue 
Möglichkeiten, ihre Angebote zu 
di� erenzieren, die Mitarbeiten-
den e�  zienter einzusetzen und 
Gästebedürfnisse gezielter und 
zeitnaher zu befriedigen. Ein ein-
drückliches Schaufenster in die 
Zukunft der Hotellerie bietet Jahr 
für Jahr die internationale Touris-
mus-Fachmesse ITB in Berlin. 
Präsentiert wurden vom 8. bis 11. 
März zum Beispiel der Roboter 
«Pepper», der Gästen an der Ré-
ception mehr als nur das WiFi-
Passwort verrät, die VR-Brille, 
durch die Gäste ihr Hotel bereits 
vor der Buchung erkunden kön-
nen, oder die intelligente Hotel-
software, die weiss, was die 
 Gäste, besonders die vernetzten 
Millennials, wollen. pt
Seite 5, 11 und 12
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Martin Barth, CEO des 
World Tourism Forum 

Lucerne, zu den Erfolgs-
faktoren des gut  

etablierten Events, den 
Plänen zur Expansion 

nach China und den 
Sorgen der Hotellerie.

DANIEL STAMPFLI

Martin Barth, das World Tourism 
Forum Lucerne wurde erstmals 2009 
durchgeführt. Wie hat es sich seither 
entwickelt?
Sehr zu unserer Zufriedenheit. Es ist 
kontinuierlich gewachsen. Das Forum 
wurde zu einer Plattform, die wir im 
In- und Ausland mit Anlässen bespie-
len. Dazu wurden ganz selektiv 
Side-Events entwickelt. Zum Erfolg 
beigetragen haben vier Faktoren. 
Erstens vereinen wir alle involvierten 
Stakeholder der Tourismusbranche auf 
unserer Plattform zur gegenseitigen 
Interaktion. Dazu gehören die öffentli-
che und die staatliche Seite, die private 
Tourismusindustrie, die Investoren  
und die Wissenschaft. Zweitens 
ermöglichen wir die Sicht von anderen 
Branchen auf den Tourismus und 
zeigen, was die Tourismusbranche von 
ihnen lernen kann. Weiter involvieren 
wir die jungen Talente und Nachwuchs-
kräfte im Sinne der «Next Generation», 
welche die Herausforderungen der 
Zukunft annehmen und lösen müssen. 
Der vierte Grund ist die seriöse Aus- 
einandersetzung mit den zukünftigen 
Herausforderungen und das Entwickeln 
möglicher Lösungsansätze.

Man spricht in der Zwischenzeit auch 
vom «WEF des Tourismus». Für  
Sie sicher eine grosse Genugtuung?
Dies schmeichelt zwar. Doch es war 
noch nie gut, wenn versucht wird, 
etwas zu kopieren oder sich an etwas 
anzuhängen. Man braucht vielmehr eine 
eigenständige Positionierung und ein 
eigenes Profil, um langfristig bestehen 
zu können. Unser grosser Unterschied 
zum wirtschaftsglobalen WEF ist,  
dass wir uns auf Travel, Tourism und 
Hospitality konzentrieren. Ein weiterer 
Unterschied ist, dass wir uns viel mehr 

um junge Talente und den Nachwuchs 
kümmern. Und die dritte Differenz 
betrifft ganz einfach die Grösse. Mit 
2500 Personen wie beim WEF kann 
nicht mehr interagiert werden, wie wir 
es wollen. Mit 500 oder 600 Personen 
können wir Gruppen bilden und den 
Austausch und das Lernen voneinander 
pflegen, was uns sehr wichtig ist.

Wie schaffen Sie es, jeweils span- 
nende Themen zu setzen und inter
national hochrangige Referenten  
zu organisieren?
Wir haben ein Advisory Board, welches 
international zusammengesetzt ist und 
verschiedene Tourismus-Sektoren 
abdeckt. Dieses Organ liefert sehr viele 
Ideen und Inputs und ist ein wichtiger 
programmatischer Türöffner. Als 
Referent an der Hochschule Luzern 
befasse ich mich auch mit den wich- 
tigen Themen und Herausforderungen 
des Tourismus. Ich versuche jeweils 
auch, nicht nur Leute aus der Touris-
musbranche zu engagieren, sondern 
Referenten und Experten, die einen 
Blick von aussen auf die Branche 
ermöglichen. Davon und durch die 
damit verbundene breitere Darstellung 
der Themen kann die Branche  
zweifelsohne lernen und profitieren.

Sie sind einerseits CEO des WTFL und 
anderseits Lehrbeauftragter an der 
Hochschule Luzern. Wie bringen Sie 
die beiden Aufgaben unter einen Hut?
Durch die zweijährige Durchführung 
des WTFL ist der Arbeitsaufwand für 
das Forum nicht immer gleich gross. 
Gegen Schluss ist die Belastung jeweils 
sehr hoch. Sehr vieles, wie die Zusam-
menstellung und das Organisieren des 
Programms, basiert auf Netzwerken 
und Freundschaften, die sich mit der 
Zeit gebildet haben und kontinuierlich 
gewachsen sind. Für diese persönli-
chen Beziehungen muss man Zeit 
investieren. Auch die Schaffung neuer 
Side-Events bedarf eines grossen 
Aufwandes. Ich habe sicher ein 
Vollpensum, aber es ist eine spannende 
und zukunftsgerichtete Aufgabe und 
macht enorm Spass. Hinzu kommt, dass 
eine Aufgabe die andere bereichert.  
Ich verfüge aber auch über ein gutes 
Team, das mich bei der Bewältigung 
meiner Aufgaben tatkräftig unterstützt. 

In diesem Jahr wurde für das «Start-up 
Innovation Camp» als Destination 
Partner Kenia ausgewählt. Ist dieses 
ostafrikanische Land besonders 
innovativ?

Kenia zeichnet sich durch hohe Qualität 
und starke nachhaltige Entwicklung 
aus. Das Land bezieht auch die lokale 
Bevölkerung sehr stark in ihre touris- 
tischen Angebote mit ein. Man bezeich-
net dies als «community based tou-
rism». Es wird 
versucht, das mit dem 
Tourismus verdiente 
Geld dem Land 
zugutekommen zu 
lassen. Hinzu kommt, 
dass Kenia über einen 
spannenden Mix aus 
Bade-, Safari/Wilder-
ness- und MICE-Tou-
rismus verfügt. Und es sind spannende 
Leute mit guten Strategien am Werk.

Ein Ziel des WTFL ist die Entwicklung 
neuer Geschäftsmodelle. Welche 
könnten für die Zukunft Erfolg ver- 
sprechend sein?
Wir haben keine Rezepte, sondern 
funktionieren mehr als Katalysator. 
Dabei weisen wir darauf hin, dass die 
Welt heute vernetzter, komplexer und 
technologischer ist. Gleichzeitig rufen 
wir dazu auf zu schauen, welche 
Produkte, Namen und Themen vorhan-
den sind, diese aufzunehmen und 
miteinander etwas zu entwickeln. Es 
geht auch um das Hinterfragen des 
Bisherigen. Nur so können neue Ideen 
entstehen, nicht nur bezüglich Produk-
ten, sondern etwa auch in Sachen 
Strukturen und Formen des Reisens. 
Offenheit an den Tag legen, sollte  
das Ziel sein von drei Tagen WTFL.

Was bringt die Teilnahme am WTFL 
einem Schweizer Hotelier eines 

mittelständischen Betriebes, der 
täglich an der Front zu kämpfen hat?
Ein Hotelier eines Betriebes mit 20 
Zimmern wird kaum teilnehmen, da er 
sehr beschäftigt ist – vielleicht noch als 
Koch arbeitet – und ihm eventuell auch 
die Teilnahmegebühren zu hoch sind. 
Aber grundsätzlich würde es jedem 
Hotelier gut tun, dass er sich inspirieren 
lässt, neue Perspektiven erhält und 
versucht, einen anderen Blickwinkel 
einzunehmen sowie sich international 
zu vernetzen und von anderen zu 
lernen. Vor lauter operativer Hektik und 
den täglichen Herausforderungen 
gehen solche Gedanken oft vergessen 
und der Ausbruch aus dem Alltag 
kommt zu kurz. Man muss offen für 
Neues sein und darf sich durch  
den Alltag nicht auffressen lassen.

Ab 2018 wird das WTFL neu im Jahres-
rhythmus durchgeführt. Was bewog 
Sie zu dieser Änderung?
Zu Beginn entschieden wir uns bewusst 
für den Zweijahresrhythmus, um die 
Positionierung zu festigen und das Profil 
zu schärfen. Wir stellten dabei aber 
auch Nachteile fest. Denn dramatur-
gisch verliert man in den Zwischenjah-
ren jeweils an Schwung. Um dies 
positiv zu korrigieren, gehen wir nun 
zur jährlichen Durchführung über. Und 
um einen zusätzlichen Mehrwert für 
Partner, Sponsoren und Teilnehmer 
generieren zu können, werden wir das 
Forum neu alternierend in der Schweiz 
und in China durchführen.

Weshalb gerade in China?
Die Chinesen wünschten bei ihrem 
Besuch 2013 in Luzern die Aufnahme 
von Gesprächen für eine Durchführung 
in China. Daraufhin waren wir mehrfach 
in China. Es handelt sich um einen  
sehr spannenden, faszinierenden und 
wachsenden Markt. Der Austragungsort 
in China bietet auch die Chance,  
Leute anzusprechen, die distanzmässig 
nicht regelmässig in der Schweiz 
teilnehmen können. Wir wollen dabei 
nicht das Forum in Luzern kopieren.  
Es wird vielmehr ein eigenes Profil und 
eine eigene Positionierung aufweisen, 
aber immer mit unseren Werten und 
unserer Strategie.

Aber wird es  
von Luzern aus 
organisiert?
Das Forum wird klar 
unsere Handschrift 
tragen und ich und 
mein Team werden 
stark in die Planung 
und Positionierung 

involviert sein. Rechtlich wird das 
Forum aber über die neu gegründete 
World Tourism Forum Lucerne China 
Ltd. abgewickelt, die auch für die 
Durchführung vor Ort verantwortlich 
sein wird. Wir werden durch unseren 
Repräsentanten vor Ort vertreten.  
Im Moment ist die Stadt, in welcher das 
Forum stattfinden wird, noch nicht final 
bestimmt.

Wollen Sie damit vor allem Leute als 
dem asiatischen Raum ansprechen?
Insgesamt dürfte die Zielgruppe ähnlich 
sein. Leute aus den USA, Kanada  
und China, die nach Luzern kommen, 
werden auch in China präsent sein. 
Während in Luzern das Schwergewicht 
mehr auf Europa liegt, wird es in China 
auf dem gesamten asiatischen Raum 
liegen. Und Gäste aus dem Mittleren 
Osten haben etwa gleich lang nach 
China oder in die Schweiz zu fliegen. 
Sicher ist, dass wir relativ klein starten 
werden, wichtig ist die Qualität und 
nicht die Quantität.

Martin Barth hat zwei Aufgaben: CEO des World Tourism Forum Lucerne und Dozent an der Hochschule Luzern.� Michael Hauri

«Sich nicht durch den 
Alltag auffressen lassen» 

«Beim Zweijahres-
rhythmus verliert man 

dramaturgisch  
in den Zwischenjahren  
jeweils an Schwung.»

Unsinn ja, 
Wahnsinn 
eher nicht

Vor einer Woche hat der Stände­
rat die Motion «Umwandlung 
strukturierter Beherbergungs­
betriebe. Keine halben Sachen!» 
abgelehnt. Und der Motionär ist 
wütend. «Keine sachlichen 
Argumente dagegen, sondern 
falscher Stolz, einen gemachten 
Fehler zu korrigieren», schreibt 
der Walliser CVP-Ständerat Beat 
Rieder auf seiner Homepage: 
«Gesetze werden für den 
Menschen gemacht, nicht für 
Lobbyisten! Matto regiert.»
Es bleibt also dabei: Seit Inkraft­
treten des Zweitwohnungsgeset­
zes können unrentable Hotels nur 
zu 50 Prozent ihrer Fläche in 
Zweitwohnungen umgewandelt 
werden. Diese Regelung ist 
praktisch nicht umsetzbar,  
sie verunmöglicht den betroffe­
nen Besitzern den Ausstieg aus 
dem Markt. Für viele der vom 
Strukturwandel besonders hart 
betroffenen Familien im Berg- 
gebiet bedeutet das eine schwere 
finanzielle Belastung. Für die 
Allgemeinheit bleiben verlotterte 
Beherbergungsbetriebe im 
Herzen von Bergdörfern zumin­
dest ein Ärgernis. 
Regiert im Ständerat also «Mat- 
to», der Geist des Wahnsinns, wie 
Ratsmitglied Rieder in Anspie­
lung auf den bekannten Glauser-
Krimi meint? So unsinnig die von 
SVP und FDP aus dem Ärmel 
gezauberte Regelung auch ist, sie 
half entscheidend mit, die vom 
Volk angenommene Zweitwoh­
nungsinitiative ohne Referendum 
umzusetzen. Kompromisse 
stellen in der Regel niemanden 
vollends zufrieden, aber sie 
bilden den Kitt unserer politi­
schen Kultur, und es ist mit Blick 
auf Glaubwürdigkeit riskant, sie 
im Handumdrehen zu verwerfen. 
Diese 50:50-Regelung wird mit 
Sicherheit wieder entsorgt, aber 
leider wohl erst nach Überprü­
fung des Zweitwohnungsgesetzes 
im Jahr 2020. Wahnsinn ist das 
nicht, sondern Realpolitik.

Gery Nievergelt

WTFL Viele Entscheidungsträger und  
hochkarätige Referenten
Am 4. und 5. Mai 2017 findet im KKL Lu­
zern das 5. World Tourism Forum Lucer­
ne statt. Das diesjährige Forum steht 
unter dem Motto «Stay relevant in uncer­
tain times». Mehr als 600 Entscheidungs­
träger (CEOs, Minister, Investoren und 
Professoren) aus über 70 Ländern disku­
tieren über die aktuellen Herausforde­
rungen und Zukunftsmodelle, die im 
internationalen Tourismus auf der Agen­
da stehen. Als Referenten konnten unter 
anderem verpflichtet werden: Taleb Rifai, 
Generalsekretär der Weltorganisation für 
Tourismus UNWTO; Rasoul Jalali, Gene­
ral Manager Uber; John Perrottet, Senior 
Tourismus-Spezialist der Weltbank.

Ein Tag vor dem Forum finden verschie­
dene Side-Events statt. Dazu gehören der 
«WTFL Think Tank», das «Start-up Inno­
vation Camp», die «Next Generation 
Competition» und das «Young Talent 
Programme». Eröffnet wird das Forum in 
diesem Jahr von Bundesrat Johann N. 
Schneider-Ammann. CEO und Präsident 
des World Tourism Forum Lucerne ist 
Martin Barth, der auch Dozent an der 
Hochschule Luzern ist. Chairman des 
Advisory Board ist Reto Wittwer. 

Die htr hotel revue ist Medienpart­
nerin des WTFL.� dst

wtflucerne.org

leserbrief

ITB 2017: Wallis? 
No Show!
Letzte Woche fand in Berlin  
die weltweit wichtigste und 
grösste Tourismusmesse der Welt 
statt. Am offiziellen Schweizer 
Stand suchte ich vergebens nach 
dem Wallis-Stand. Die anderen 
Schweizer Regionen und 
Destinationen waren mit 30 
Ständen vertreten. Die ersten  
drei Tage sind dem Fachpubli- 
kum und die zwei Folgetage der 
Öffentlichkeit zugänglich. 
Einkäufer, Anbieter, Minister, 
Universitäten, Fachhochschulen 
und vor allem Medien machen 
hier vor Ort Networking, PR, 
Conventions und Verkauf auf 
international höchstem Niveau. 
Das diesjährige Tourismusjahr  
ist dem Thema «International 
Year of Sustainable Tourism  
for Development» gewidmet. 
Umso mehr ist es mir unverständ­
lich, dass unser Wallis, welches 
mit der einzigen branchenüber­
greifenden Regionalmarke  
der Alpen auftreten kann, diese 
Chance nicht wahrnimmt.
«Man muss Menschen mögen», 
und die wichtigsten Kontakte und 
Abschlüsse machen sich immer 
noch im direkten Kontakt.  
Je mehr Hightech, desto mehr 
Hightouch ist nötig, gerade im 
Tourismus by Emotionen. Schade 
um diese verpasste Chance. 
Dadurch haben wir uns sicher 
nicht ins «Herz» gemeisselt.

Beat Anthamatten 
«Büroseum»-Gründer, Saas-Fee




